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als durch ein Universal aller Welt Maaß einander so gleich ohne Fehler bekandt machen konnte, ttugenms hm
solches vermeinet durch seine Perxendicul-Uhr zu erhalten, alieine es haben sich dennoch Dinge gefunden die das
kwpü8 verhindert. Vorjcho hat unser Herr 56. Leutmann einen Vorschlag gechan in seiner ^ekeoroFnost-,, wie
solches durch das L-iromettmn geschehen kan; Er sühret solches weitläufftig an, und scheinet, als wenn die Sa¬
che ziemlich richtig sey. Inzwischen finde ich doch noch unterschiedliches lo mir einen Scrupel verursachet, nnd
mich in Ungewißheit setzet; Der Herr K4. Lentmann erfordert hierzu ein L-,rtt>net'on. wie es 7^6«/«

vorgestellet ist, hier will er mm genügsame Observalion des Steigens und Fallens, oder vermirrelst eines schon
richtigen kgrometriz den mittlern Stand der Luffl, so wohl oben bey der langen, als unten bey c IN der kurtzen
Röhren suchen und genau anmcrcken, so hier durch die beyden Linien - - abgebildet wird. Diese Distantz
von c bis - so hier mit einer Linie bemercket ist, soll den Universal. Maaßstab abgeben und » Universal -- Fuß
seyn. Und hat er befunden daß die Hohe zu Dabrun nahe an der Elbe bey Winenberg 260 Theil nach seinen
Leipziger Fuß. Maaß ist. Ich aber befinde allhier in Leipzig :6-z Theil meines Maaßstabs,und also iZ Theil
mehr als Herr Lemmann, alleine weil der Fuß, den Herr Leuimann brauchet, um Mz zu groß gegen meinen,
so dürffs.' es noch ziemlich miteinander accordiren. Ist aber dennoch Z zu viel. Ob nun solches von den diffe,
renten Maaß oder folgenden Ursachen entstehet, kan nicht sagen. Daß solches Maaß variiren könne, kan kom,
men: erstlich vom Glaß, weil solches, wenn es mit 8piritu Vim gereiniget wird, oder es gehet der Dampff von
der Lampe in die Röhre, dadurch es verderbet wird, daß der MercuriuS nicht so hoch zu bringen, als in einem an¬
dern , wie dergleichen die Königl. Societät in Pariß observiret. Zum andern, so ist eS eine sehr schwehre Sache
das Mittel der Lufft zu finden, weil öffters in einem gantzen Jahr die Lufft kaum ein oder zweymahl recht leichte 0,
der schwehr wird. Ich habe ein Lsrometrum. so nun in die -0 Jahre gebrauchet, ich kan aber bis diese Stunde
den vermumm ^izuansnis noch nicht vor unfehlbahr angeben, ob ich schon solchen bis z IT Leipziger Zoll gestellet.
Ja, iH habe observ/rtt, daß manches Jahr der Mercurius vielfältig -5 Zoll über veränderlich gestanden, aber das
gantze Jahr kaum einmahl r Zoll darunter kommen; Hingexen hat sich das Gegentheil in einem andern Jahre be¬
funden. Wer kan also gewiß seyn wie hoch der Mercurius in stehet? Drittens lieget auch viel an der
Situation wo das Larometnun stehet; denn da muß nach der Oblervation der Herren l^vlicoruni, der Mercurius
an der See viel niedriger stehen; als an erhabenen Orthen, oder vollends an dem Gebürge oder wohl gar auf
denen Bergen, sonst würde die Messung der Berge und Höhe mit dem Quecksilber so gleich verlohren seyn, und
dieses letzte achte ich vor die wichtigste Ursache, daß uns das Lsrometruu, zu keinem Universal. Maaßstab dienen
kan. Denn wenn wir nur sr Zoll differiren, welches aus oben angeführten Ursachen gar leichte geschehen kan, so
erfolget dennoch kein richtiges Maaß, darauf man sich verlassen köme.

Das VI, LaM/.

Bon öenen T'kermom'etris.

Iksrmometrumist ein Instrument die Wärme und Kälte der Lufft damit abzumessen;es
wird hier gleichsalö ein Unterscheid zwischen einem l'Iierlnoluclro und l'Kermolcojzio gemachet,
da durch das erste ein Instrument verstanden wird, wodurch ich genau bestimmen kan: um M'e
viel eigendlich die Lufft, und auch in Ansehung einer gewissen Quantität warmer oder kälter

worden. Durch das andere aber: da ich zwar auch nach gewissen Abtheilungen sehe daß die Lufft zwar wärmer
oder kalter ist, aber solches nicht accurat determinircn kan; zu welch r letzten Sorte die allermeisten Wetter-
Gläser gehören, weil sie noch gar vielen Fehlern, den Effect genau anzusagen, unterworffensind, inzwischen
lausten sie doch unter den einmahl bekandten Instrument derer l^ei-mometroruinmir fort, gleichwie alles Lg.
rometer Heisset, da doch die meisten nur Lsrascopig sind. Es disseriret das l'kermoinetrum von dem ^l-mome.
tro. dessen zuvorhero gedacht worden, darinnen, daß man durch dieses nur bloß die Ausbreitung der Lufft nach
ihrer Grösse, sie mag entstehen woher sie will, suchet; durch das l'liermometrumaber nur die Ausbreitung
und Vndickung der Lufft, so weit solche von der Hitze oder Kalte entstehet, oder nur bloß wie kalt oder
warm die Lufft ist; dahero die l^kermometrs.so zugleich von der Schwehre der Lufft regieret werden, zu mei¬
den sind, und nur diejenigen zu erwehlen, da eintzig Hitze und Kalte operiret, da dieses bey dem Florentinischen
oder Kermetice sigillirten, jenes aber bey dem Holländischen sich ereignet; jede Arth wollen wir absonder¬
lich betrachten.

§- 78.
Von dem Hollandischen oder Drebbelischen l'Kermvmetro.

Das so genannte Hollandische wird auch insgemein das Drebbelische genennet, weil es Cornelt'um Dreb-
bell einen Landsmann von Mmar in Nord,Holland zum Erfinder haben soll, welcher von vielen als ein grosser
Philosophus lind Adeptus gerühmet wird, wie solcher Tittul über der kleinen Schlifft: Gründliche Auflösung
von der Natur und Eigenschafften der Elementen, ?c. so ihm zugeschrieben wird, stehet, in welchem auch ein
Brieffan dem König Jacobumll. zu finden, darinnen er sich unerhörter grosser Wunder, Künste rühmet, ab¬
sonderlich eines Perpetui mobiliö, so eine Kugel seyn soll, die alle ,4 Stunden mit dem Himmel sich gantz her-

77^,,'. Zz umdre-
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umdrehen, und in taufend Jahren nicht einmahl stehen, sondern Jahre, Monden, Tage, Stunden, Sonn-
Mond»und Sternen, Laufs klar und deutlich anzeigte; ja er giebet vor, er mache noch andere dergleichen Jnstru,
mente, die ewig in ihrer gesetzten Zeit spielen, zu welcher sie gerichtet sind, durch herabhangende Gewichte,
Spring, Federn, lauffende Wasser, Winde, oder durchs Feuer. Dieses alles, sagt er, kan gemachet werden
auf ewig, zc. dieses und viel anderes mehr rühmet er sich; derowegen ihm auch Jacobus II. nach Engelland Ve¬
rrissen, alda er unterschiedene curieuse Sachen soll inventiret haben, wovon einiges in MonconyS Reise, Beschrei¬
bung in der deutschen Version p-iz. 406. seq. kan nachgelesen werden, da er wegen des Perpetui mobilis vom Kö¬
nig ein herrliches Präsent soll empfangen haben; ob er aber alles das, was er saget, würcklich prastiret, und was
sonst darbey noch zu erinnern, übergehen wir jetzo mit Fleiß, und haben nur wollen weisen: wer dieser Drebbel ge,
wesen, dem man das offene öarometron zuschreibet. Die Engelländer geben den Robertum Fluth, der in sei¬
ner Philosophia Mosaica sehr wunderliches Zeug damit am Tag bringet, vor den Erfinder aus, welches aber sol,
cher selbst von sich ablehnet und saget: daß er solches in einem Manuscript, so vor mehr als 70 Jahren geschrieben
worden, gefunden; und weil Drebbel lange Zeit mit Wasser, Lufft und Feuer umgegangen, ein Perpetuum mo-
bile zu erfinden, so ists gar glaublich, daß er dieses per accidens also erfunden, und zum Gebrauch als ein tiefsinni¬
ger Mann aptiret.

§. 79.

Das Drebbelisch oder Holländische l'Kermometron
bestehet meist aus einer Kugel, und einer daran stehenden langen dünnen Röhre, die an einem Ende offen ist,
wie dergleichen X. in die 10 Archen ohne die Stellagen zu sehen. Z/F-o-s /. ist ein ordinaires aus der
Rohre ^ mit der Kugel ö, wie//. alleine stehet, und aus einem Gefäß oder Glaß 6 zusammen
gesetzet, in welchem Gefäß ein gewisser Liquor der nicht frieret und gefarbet ist, daß man solchen in der dünnen
Röhre ^ sehen kan, gefüllet ist; Solcher stehet bey mittelmaßigemWetter, da es weder warm noch kalt ist,
oder beym Mittel, zwischen der grösten Hitze und grösten Kälte, bis in die Mitte von der Kugel 6 und Gefas¬
st 5. welcher alsdenn bey zunehmender Kalte steiget und fallet, Ursach: die Lufft, so in der Kugel ^ ist,
wird durch die Kalte contrahiret oder zusammen gezogen, daß sie ein kleineres Sparium einnimmst, und alsdenn
muß der Liquor, vermittelst der Druckung von der äusserlichen Lufft den Raum wieder erfüllen; und durch
die Wärme breitet sich die Lufft aus, und nimmet einen grossem Raum ein, und muß dahero der Liquor
weichen und fallen.

Die andere Arth der offenen oder Holländischenl'Kermometrorum ist //. da bloß die Kugel mit
der Rohre gebrauchet wird; es muß aber die Röhre sehr enge und der Lufft in der Kugel nur so viel seyn, daß sie
bey der grösten Hitze den Liquorem nicht weiter als bis nahe an das Ende a treibet; es sind aber solche am be¬
sten von Quecksilber, leiden aber nicht, daß man viel mit ihnen handthieret oder von einem Orth zum andern
träget.

Die dritte Arth ist ///. da gleichfals oben die Kugel mit Lufft, unten aber ist die Röhre zurück ge,
bogen, und hat noch eine wie wohl offene Kugel die in e eine kleine Oeffnung hat; hier wird an statt
des Glases 6 /. die Kugel L mit dem Liquore gcfüllet.

Die vierdle Arth ist /^. zu sehen, da statt des Glases e /. oder der Kugel A«»'« /l/. die
Röhre unten bcy L krumm gebogen ist, und das Ende bis an die Kugel langet, es wird also gefüllet, daß bey
temperirter Lufft der Liquor in beyden Rohren bey 5 /) stehet, und wenn 5 steiget, so fallet /). und al-
so auch im Gegentheil, weil der Liquor in der einen Rvhre allemal wenigsten bis zur Helffte ein Gegen-Ge¬
wicht giebet, ist dieses denen andern vorzuziehen, massen es viel sensibler ist.

Die fünffte Arch stehet vor Augen, hat an einem Ende der Röhre eine verschlossene Kugel -6.
und an dem andern Ende eine offene Kugel bey L, es ist alio disponiret, daß bcy lemperirter Lufft der Liquor in
beyden Kugeln bis auf die Helffte^, und auch in denen beyden Röhren bis auf die Helffte, nehmlich 5 /), von
6 bis ^ ^ ist ein leeres Spatium; es ist dieses auch ein sehr sensibles l'liermometru»?,wegen des
Kni, so die Liquores meistcntheilS miteinandermachet.

Die sechste Arth findet sich /^«^ 57. da ^ ein gläsern Gesäß eben mit einem engen Halß L. m
welchen eine Röhre, so unten und oben offen ist, eingeküttet, und in das Gesäß so viel Liquor gethan wird, als
die Röhre zu füllen nöthig ist, doch wenn das Gefäß gegen die Röhre zu weit und alzuviel Lufft ist, muß das Ge¬
fäß völler gemachet werden; wenn die Lufft über ^ den Liquorem durch Hitze oder Kälte alteriret wird, so
machet sie den Liquorem steigend oder fallend. Das schwehrste ist, daß man die Röhre nicht feste genug verkütten
kan, weil Spiritus, oder solche Liquores die nicht gefrieren, allemahl ein fressendes Wesen bey sich haben, so den
Kütt solviret.

Die siebende Arth stehet 57/. und ist mit vorigen einerley, nur daß die Röhre nicht perpendrcular
sondern horizontal gerichtet ist; besser aber ist es, wenn die Röhre vorne bey L etwa einen oder höchstens z Zoll
erhoben ist. Es ist bekandt, daß nicht nur die Lufft in ihrer Expansion zuletzt abnimmt, sondern auch, je höher
der Liquor steigen muß, je mehr er sich wegen seiner Schwehre widersetzet, und dahero die Veränderung nicht wohl
zu observiren ist; alleine hier 57/. resistiret der Liquor gar nicht oder wenig, und muß dahero ein solches
l'kermometl -um viel empfindlicher seyn, und kan man deswegen solches mit Mercurio füllen, welches nicht evapo-
riret und also beständiger ist.

Die achte Arth bildet ab X. da etwas Mercurius in die Rohre ^ L <7 O gethan wird, welcher
durch die Lufft so in der Kugel ^ ist, nach derKalte und Hitze derLufft dirigiret wird, die Kugel ^ stehet in derMit-
te erhoben, die Rohre aber L e /) ist horizontal um selbe herum geleget, bey /> aber wieder etwas perpendicu-
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!ar gerichtet. Will man dergleichen mit einen Liquore machen, muß die Rohre von ö bis 0 immer etwas; erhö¬
het werden, etwa auf 2 oder höchstens z Zoll. Auf diese Manier ist auch

Die neundte Arth da statt der Kugel ein langer Cylinder den die Veränderung der Lufft ehet
als die dicke Kugel durchdringen kan, und die Röhre lieget nacheinander parallel.

Die zehende Arth ist vorgestellet, und hat vor ^>5«^ /. nichts besonders, ohne daß die Röhrt
hin und her gebogen ist, theils daß es ein kleines Spanum nöthig hat; theils daß der Mercurius oder Liquor nicht
so hoch steigen darffund so starcke Preßion verursachen kan. Es muß aber solche Biegung tu schärften Winckeln
geschehen, und die Proportion der Linien ^czusl seyn, sonsten gantz ungleiche Theile der Veränderung erfolgen.
Denn da lauffet der Liquor vermittelst eines Grades von der veränderlichen Lufft auf einer horizontalen Flache ger¬
ne 6 Zoll, ehe solcher i Zoll perpendicular steiget. Wie man solche Experimente gar leichte machen kan.

Die eilffte Arth eines 'I^ermomekrjZ. Ihr sehet aus NFw'« daß solches grosse Verwandtschafft mit
dem Hoockischen Lsromerro so wir oben 7^»/« angeführet, und gar kein Unterschied ist, ohne
daß die Kugel ^ kein Vscuuin hat, sondern mit Lufft angefüllet ist, der Liquor so in der Röhre F steiget und fal¬
let , soll auch das daraufstehende Gewicht « heben, und damit den Zeiger dirigiren. Weine eben was dorten
bey dem Quecksilber sich ereignet, wird auch hier mit beyrreten, und also keinen gleichen Effect thun, absonder«
lich weil ein Liquor noch viel leichter ist, und das Gewicht noch viel eher in selben wird sitzen bleiben, es wäre
denn die Oeffnung sehr weit, daß das Gewicht s nicht anliegen könte, aber so will auch ein unmäßigesGlaß
und Kugel seyn. Derowegcn ich auch auf eine viel sichere Arth bedacht gewesen, die unten XXM.
jufinden seyn wird.

Die zwölffte Arth eines'^Kermometcis Met die^/v/. Figur. Und ist auf die Arth eingerichtet wie N5 N.
dieser Tafel, nur daß statt der gläsernen Röhre eine metallene ^ die auch unten und oben offen, und oben
im Glaß befestiget ist, daß keine Luffr neben weg kan. In solcher Röhre, die durchaus gleichweit und recht glatt,
ist ein Kolben gemachet der nMg auf und abgehet, aber kein Wasser durchlaffet, dieser Kolben wild durch das un,
ter ihm stehende Wasser vermittelst der über dem Liquor verschlossenen Luffr durch Hitze und Kalte auf» und abge¬
trieben, durch ihm aber die gezahnte Stange 5 /). welche alsdenn das Getriebe ^ mit seinen Zeiger umtrei-
bet. Dem Ansehen und der Beschreibung nach, ist alles wohl gemacht, alleme wenn es zum Effccr wmmet, da
wirds ziemlich stocken; denn wir sehen daß auch ein Liquor oder Quecksilber öffters viel Grade der Hitze leidet ehe
er anfanget zu rucken, dahero es auch alsdenn so gleich auf etliche Grade geschiehet,daß solches aber vielmehr bey
unseren Kolben geschehen muß, kan leichte übersehen werden. Damit ichs kurtz mache: es ist ein Instrument daß
nicht viel nutzet und vielmehr nur dienet einen besonderen Aufsatz zu machen. Bey dem krsncilco cle ia X1s>
xilierlo srlis k nswr» finden sich unterschiedlichevergl. Archen.

Die dreyzehende Arch des Es stehet kißMa und ist eine Jnvention Herrn krnkel^or
ReyherS: Man soll ein nach Proportion, wie es die Kunst er^roerr, gefülltes Glaß nehmen ^ L so in L offen,
die Kugel ist etwa halb oder nur ein viertel angefüllet, das übrige ledig. Hierauf hänget er sein Glaß an einen
Faden, also, auf daß bey temperirter Lufft die Röhre hochomat stehet, und bey der Michmenöen Hitze das En¬
de ö. bey zunehmender Kä/le aber die Kvgei ^ sich je mehr und mehr stncket. Zu der Theorie scheinet die«
seö richtig ju seyn, alleine wenn eö scl prsxia kommet, findet sichs, daß wenn sich die Rohre aus dem horizon»
talen Stand begeben soll, es nicht succeßive geschiehet, wie Hitze oder Kalte wechselt , sondern die Schwehre des
Liquoris bekommet die Ober, Hand und schieffet auf einmahl nach dem Ende, also daß hernacher mit der grösten
Veränderung nicht wieder in Stand kommet, was anfangs ein sehr weniges angerichtet.

Die vierzehende Vorstellung stehet ^-5. und ist eine Jnvention unsers hoch-meritirten Otto GuerickenS,
so er in seinem Hause in Magdeburgangerichtet und im Buch äe Vscuo -22 beschrieben M/.
aber verzeichnet. ^ ist eine grosse kupfferne Kugel, wenigstens 1 Fuß in Diamtter, an diesclbe ist eine tupfferne
Rohre von der Weite eines Zolls L 5 D angesetzet, so mit Vmi gejüllet ijt, in loicyer Röhre ijt ein
Cylinder von gantz dünnen Meßing in die 6 Zoll lang gehangen, und mit Bley, zu vochero ehe^r zugelöthet wird,
beschwehret, daß er beynahe im L^irNu untersmcket. An diesen Cylinder ist ein Faden oder Saire D 6 ^ an,
gehangen, der über die bewegliche Scheibe F gehet, am Ende bey Z' aber einen Engel oder dergleichenhat, der
mit der Hand oder Stab die Grade der Witterung weiser. Auf einer Tafel, so zugleich das GeHause über beyde
Röhren abgiebet, daß man die Composition nicht siehet, bey 6. ist ein klein Lpiliomium. dadurch die Luffc aus
der Kugel zunehmen, oder hinein zu lassen, nachdem es nöthig das Instrument nach den» Wetter im Anfang zu
stellen.

§ 80.
Bon dem^uorc damit solche Wetter-Gläser zu füllen sind, und wie solches geschiehet.

Ob schon ein jeder Liquor den Effect thut, dennoch aber hat man darbey zu sehen daß er nicht sriehret^nicht
leichte evaporiret, und eine Farbe hat die beständig, und sich nicht verliehret, vielweniger im Glaß anhanget.
Unter denen I^iquondm so nicht fnehren sind erstlich die Ljzirituz, die aber wegen ihrer Flüchtigkeithierm nicht
dienen, weil sie in denen offenen Besässen allzubald evaporiren. Zum andern, ^uslort und starcker Wein-Zßig.
äquzkort alleine ist allzuscharff, am allerbesten aber, wenn man ein Viertel äquifort und ein Theil Wein-
Eßig, und zwey Theil Wasser nimmet. Die I>iquores zu färben, sind die Mineralischen Farben am besten. Also
daß man über kupsserne Feilspahne gieffet, und solche auffressen lasset, hernacher wenn es nicht mehr an¬
greiften will, solches filtriret und dann mit Wasser und Eßig vermischet, und je langer w>cher Liquor gestanden,
ehe man ihm brauchet, desto besser ist er, denn solcher immer noch einige Materie fallen lajstt. Gleich wie die¬
ser vom Kupffer schön grün wild, so giebst Silber einen blaulichten; Je dunner die Oeffnung m einer Maß-
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Röhre ist/ je ftärcker muß der Liquor colvriret seyn, sonst fällt er nicht erkanntlich. Solche zu füllen, versäh-
ret man ausfolgende Weise: nemlich, es wird das Theil oder Kugel, so mit Lufft gefüllet bleibet, dermassen
warm gemacher, etwa so starck daß Butter darauf zu schmeltzen anfangen mochte, hernach:r das Rohr in den
Liquorem gestecket; Hier kommet es nun aufs ^uäicium an, daß man erwaget: ob es zu viel oder zuwenig; so man
aber nicht besser als bey der grösten Kälte und Hitze erstlich gewahr wird. Denn ist zu wenig Liquor und der Lufft
zuviel, so wird bey der Hitze der Liquor bis ins Gefäß steigen, und die gantz ledige Rohre da stehen, also daß
man nichts mehr observiren kan; also auch ist zu viel Liquor und zu wenig Lufft, so wird bey der Kalte der Liquor in
die Kugel steigen, und das fernere observiren verhindern; derowegen auch die Röhre nach der Kugel proporlwniret,
nicht zu klein noch zu groß seyn muß, doch ist besser die Kugel ist zu klein als zu groß. Insgemein halt, man davor/
daß die Kugel oder Raum mit Lufft neun mahl grösser am besten sey.

Die Abtheilung zu machen geschiehet, ^ theils daß man von-unten anfanget, wo die Röhre aus dem Gefässe
hervorkommet, uad mit gleichen Theilen sortfähret bis zur Kugel, also daß ienes der erste, dieser der letzte Grad
ist, und also daß man sehen kan wie der gröste Grad Hitze, (wenn man es erst nur recht wüste) immerzu abnim¬
mst und steiget bis auf den Grad der grosten Kälte. Oder man fanget bey dem ersten Grad an zu zehlen von der
grösten Kalte, und höret bey der starckesten Hitze auf, aber dadurch bekommet man auf jene Arth nur die Grade
der Kalte, durch diese aber die Grade der Hitze. Derowegen man bey denen meisten das Mittel zwischen Kälte
und Hitze, so man temperiret hcistet, nimmet, und von dar an die Grade unter, und über sich mit Zahlen bemer-
cket, wie ^ öe 5V//. zu sehen, da bey dem ersten I ZO Grad über sich zur Kalte, und ?c>
Grad unter sich zur Wärme, im andern aber zo Grad zur Hitze und 50 zur Kalte sich finden. Das Mittel 0-
der den Punct des temperirten Wetters ist etwas schwehr zu finden; die gemeinste Arth ist, daß man an einem
warmen Ofen das l'Kermometron also warm machet, daß ein Stückgen Butter, so man auf die Kugel leget, zu
schmeltzen ansänget; denn dieses geschiehet von der Sonnen auch, doch nicht so leichte, wenn Sie Strahlen die
Butter nicht berühren können; Wo nun da der Liquor stehet, wird notiret, hernacher wird bey Winters. Zeit
das Instrument in Schnee oder in einen recht schärften Wind gesetzet und wieder die Grad bemercket, wo es den
Liquor hintreibet, und zwischen beyden angemerkten Puncten wird mit einem Zirckel das Mittel genommen, und
allda gesetzet eine o ttmperirt. Dieses muß noch einiger Massen paßiren, wenn die Röhre gleichweit ist, alleine
bey ungleichen Röhren wird es fehlen. Andere Archen folgen unten.

Der Nutzen dieses Instruments soll seyn: die Grade der Hitze und KäUe der Lufft zu erkundigen, welches
geschiehet, wenn die verschloßne Lufft warm wird und sich ausbreitet, oder wenn sie kalt wird und sich zusam¬
men ziehet; allcine weil die verschlossene Lufft auch mit der äusserlichen noch eine Communication hat, und
mit selbiger das observiret, und dahero bey schwehrer und äußerlicher Lufft auch die verschloßne,
vermittelst des dazwischen stehenden Liquoris, mehr zusammen presset als wohl die Kalte zu der Zeit vermag,
oder die äusserliche dünne und leichte Lufft lässet der verschlossenen Raum sich auch weiter auszubreiten,mehr
als die damahlige Hitze vermag, so folget, daß solche l'liermometrs sehr ungewisse Instrumente sind, darauf
man sich nicht verlassen kan; denn es kan kommen, daß da der Liquor z. E. auf 20 Grad der Warme stehet,
und die Hitze vermehret sich, daß der Liquor auf -s steigen sötte, inzwischen aber wird die Lufft leichte; der
Liquor wohl noch unter -a fallet, also, daß man nach dem Wetter-Glaß judiciren muß, es sey kälter worden,
da es doch in der That warmer worden; also auch kan es kommen, daß, da der Liquor auf -o Grad stehet,
und darzu noch s Grad warmer wird, die Lufft ingleichen schwehrer wird, und den Liquorem auf zo Grad trei¬
bet, da es doch würcklich nur 25 seyn soll, und nicht -o sondern nur 5 Grad warmer worden. Ebensals kan
auch kommen, daß, da der Liquor z. E. auf i o Grad der Wärme siehet, er etliche Grad tieffer auf kalte Lufft
fallen, oder etliche Grad steigen kan, auf wärmere Lufft, inzwischen dennoch Hitze und Kalte einerley ist und
bleibet, und nur von der Preßion der Lufft entstehet; wer die Erfahrung hiervon machen will, der stelle ein solch
offnes und ein gesiegeltes oder Floreminisches nebst einem ösrometro nebeneinander, so wird er nach und nach alles
dieses wahrnehmen können.

Man füllet auch diese Arth IKernwmetrs mit Mercurio; alleine weil solcher sehr schwehr, will er nicht
gerne steigen, am besten thut er das feine in der Arth, die wir X und vorgestellet;wei¬
ter vermehret auch den Fehler der Liquor, welcher bey der Hitze sich ausbreitet, und bey der Kälte zusammen
ziehet, wie denn der Effect so gar übrig groß nicht ist, absonderlich bey Wasser, Aquavit, oder Eßig, und
dennoch kan es auch einige Grade betragen. Weil nun diese Drebbelische Arth aus angezogenen Ursachen sehr
unrichtig ist, so bedienet man sich mehrentheils des Florentinischen l'Kermometri, so wir nunmehro beschreiben
wollen.

§. 8l.
Beschreibung des Florentinischen ^Kermomecri.

Dieses bestehet bloß aus einer Röhre und Kugel, die mit einem Liquore gefüllet, und das Ende der Röhre
kermetice gesiegelt ist, wie FtF«»-« ^///. zu sehen: Es wird mit einem Liquore gefüllet, der in
der Hitze sich ausbreitet, und in der Kälte zusammen ziehet, welche Eigenschafft dem Lpinm Vmi am meisten
zukömmt, und zwar je reiner und höher solcher rectificiret ist; weil aber die Röhren meist sehr enge seyn müs¬
sen, so ist solcher nicht sichtbahr in der Rohre, darum muß er gefärbet werden, und zwar mit einer Ma¬
terie, die der Spiritus nicht leichte wieder fallen lässet, und die sich im Glaße anhänget, davon die vor,
nehmsten Farben sind: roth, gelb und blau; roth wird gemachet, erstlich: mit Choccinille, solche wird
gröblich zerflossen, und der L^itus Vini darauf gegossen, und etliche Wochen hingesetzet, dann abgegossen, und
durch ein doppeltes Lösch, Pappier filtriret, auch kan man etwas weniges von Lxiritu Vimoü darunter thun,
so wird die Farbe höher und schöner. Zum andern: rothe Ochsen - oder Hunds - Zungen, Wurtzel (Kg6ix LuZloQ
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rudri. gjl-gnT, gnckuke,) solche-wird gereiniget, unl) das grobe äusserlich^ schwache abgeschabet, klein geschnit-
ten, der Spiritus darüber gegossen, und wenn es genug tingiret, filtriret. Herr Hoff, Rath Woiff lehret,
man soll die schwach »rothen Pauschel, Rosen, oderMalven, nehmen, und die Farbe extrahiren, so werbe solche
als eine blasse Dinte hervor kommen, die mali alsdann mit etlichen Tropften Lpiriru^oder Oleo Vitriol, zur schön,
sten höchsten Farbe bringen könne. Gelben 8piritum zu machen, wird Saffran genommen/ in solchen eine kleine
Zeit gerührel, denn wo es zu lange geschiehet, extrahiret es die kelmam, die als eine klebrichte und fette Materie
sich alsdenn ans Glaß anhanget. Es ist diese Farbe leichte zu machen und Verliehret sich auch leichte. Etwas
besser ist die gelbe Farbe mit Lurcums-, wenn etliche Stückgen in 8pirilum geschnitten werden, man muß solchen
aber gleichfalls cm oder zwey mahl wenigstens filttiren. Den 8p!rimm blau zu färben, geschiehet, daß man den
rechten blauen Romanischenoder Cyprischen Vitriol in 8p-titu 8slis ämmonigci auflöset, so viel er fassen kan, als,
denn den 8j?iritum abgießet und so lange silmret bis cr nichts mehr fallen lasset. Wenn der Lpirikus Lglis recht
übergezogen, ist er eben so Mals der ordinaire Spiritus Vini, alleine ich habe - mahl befunden, daß mir diejeni¬
gen I^el-moinetrg,so bloß mit 8pir!tu 8glis ^lnmom'gci gefüllet, bey grosser Kalte zersprungen sind, wie mir der¬
gleichen im Jahr 17,5 an vier Stücken, als meine Bedienten das Gewölbe in der Messe, bey damahliger grossen
Kalte aufmachten, in einer halben Stunde wiederfahren;Ich habe aber eins von der Zeit an übrig behalten,
weil die Röhre allzuweit, und dahero keinen rechten Effect that, dieses ist mir erstlich in diesem Winter zersprun¬
gen. Ob nun solcher Schaden von dem Vitriol oder von dem 8pirim Sslis erstehet, kan zur Zeit
nicht sagen. Man kan aber auch den 8pititum Vmi zugiessen, und diesen mit jenen anfärben. Herr Hoff, Rath
Wolffsaget: man soll klares Veneris klar zerreiben und 8piritum Vini darüber gießen, und so lange rühren bis er
gantz grün wird, und sich das meiste solviret, alsdenn aber von dem 8pjriw Lalis ämmonisci so viel zugießen bis
er eine sattsame blaue Farbe bekommet, wobey das filtriren gleichfalls nicht zu vergessen. Nachdem aber der tin,
girte 8j?i5-z'tus so in einer Kugel oder weiten Glaß sehr hoch an der Farbe scheinet, in einen engen Röhrgen fast gar
nicht erkanm/ich fällt, so kan man zuvorhero mit einen solchen Stückgen dünnen Röhre allemahl eine Probe neh¬
men, ehe man seinen Lpirirum vor richtig erkennet.

§. 82.

Von denen unterschiedenen Arthen des l^ermomem klyremim.
Die Veränderung ist hier nicht groß und bleibet es mehremheils bey der simplen gleichen Rohre wie

//. taött/a die blosse Rohre, und /. .V/. das völlige Instrument zu sehen ist, und kommet die >-Ler,
anderung meist darauf an: Erstlich, daß man statt der runden Kugeln, fiache machet, die aber in Diametro da-
he. 0 grösser seyn müssen. Zum andern, auch länglichte und dünne Cylinder machet; Von beyden ist der Nutzen:
daß die äußerliche Lufft eher durch den Spiritum dmchwmcken kan, welches bey einem dicken Corpus nicht so
leichte geschiehet. Drittens bestehet die Veränderung, daß man das Rohr auf mancherley Arth hin und her
bieget, nicht nur dem Instrument ein besonder Ansehen zu geben, sondern auch in einen» viel engern Raum zu brin,
gen; ich habe dergleichen Arthen 8 Stück ^/. vorgestellet, es müssen aber die Röhren M enge seyn, wenn
solche lang werden sollen, und die Kugel nichts enge.

§. 8Z-
Wie dieses l^ermometrum zu füllen und abzutheilen.

Hier wäre nöthig sehr weitläufftig zu handeln, ich werde mich abec dennoch der Kürtze'befleißigen;es
geschiehet erstlich: wenn die Röhre weit genug, daß man ein sehr subtiles Trichtergen nimmet, die Röhre et.
was seitwärts leget, und sachte hinenüauffenMet» und wo es sich setzet, Und Lufft darzwischen kommen will,
muß man mit einem subtilen Draht hineinfahren, und solche heraus holen; wer von Maß sich einen solchen
Trichter mit einem Haar ,Rohegen ziehen kan, daß man bis auf dem Boden der Kugel damit langet, und also
füllet, der kommet am besten zurechte; ist aber die Rohre schon zu enge, und ihr habet keinen solchen lan-
gen Trichter, so nehmet einen sehr subtilen Draht, machet unten einen zarten Faden daran feste, und fahret
damit bis in die Kugel hinein, und giesset durch einen Trichter mit einer Spitze als einer Nadel den Spiritum
zu, so wird vermittelst des Fadens Lufft und Spiritus leichte einander weichen. Die andere Arth ist: daß
man die Kugel über einen Kohlleuer ziemlich warm machet, und das Ende in dem Spiritum stecket; alleine
ihr müsset auch den Spiritum gleichfals ziemlich warm machen, sonsten giebel es Stückwerck;ihr werdet
aber dennoch die Kugel noch lange nicht voll bekommen: ich habe daher erstlich die Kugel etwas angewärmet,
und alsdenn eine Quantität Spiritus hineinsteigen lassen, und darauf so starck wieder erhitzet, daß es allen
Spiritum wieder ausgetrieben; dadurch habe erhalten, daß die Kugel össters bis auf dem letzten Tropffen und
noch voller worden; alleine bleibet etwas Lufft zurück, fo ist solche bisweilen übel herauszubringen weil öff-
ters die Röhre von Ansetzen einen Rand gemachet; dahero wärmet eure Kugel wieder etwas an, daß der Spi¬
ritus etwas steiget, stellet das Ende in Spiritum, und wenn es kalt, wird sich ein gut Theil in die Röhre
gezogen haben, dieses könnet ihr vermittelst eines subtilen Drahtes, dem ihr auf und abziehet, oder auch off-
ters'nur durch ein Pferde,Haar, wenn die Röhre sehr enge ist, hinunter bringen; stehet nun unten noch ei¬
ne Blase, so treibet den Spiritum durch die Warme so hoch, daß die Blase in die Röhre kommet, so könnet
ihr.solche vermittelst des Drahts oder Haar vollends leichte ausjagen; es ist dahero keine bequehmere Zeit, als
bey der grösten Kalte des Winters, weil man dadurch leicht sehen kan, wie weit sich der Liquor setzet; denn

Das Vornehmste, so man bey dem Füllen zu beobachten,
ist: daß man nicht zu viel noch zu wenig thut, damit der Spiritus auch bey der grösten Hitze noch Raum ge¬
nug zu steigen findet, und doch auch kein überleyer Raum bleibet, und bey der grösten Kälte nicht in die Ku,
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gel kriechet, welches sonst die Observation hindern würde; daherv dieses das vornehmste seyn muß. Im Win¬
ter könnet ihr in frever kalter Lufft oder in Schnee die Kugel bringen, im Sommer aber ein kaltes Wasser neh,
men, und ein gut Theil Salpeter darei» rühren, und die Kugel hinein thun, und dadurch erlernen, ob zu viel
oder wenig in der Röhre ist, dieses müsset ihr mit Zufüllen ersetzen, jenes aber durch einen Faden oder Haar,
Röhrgen ausziehen; es ist aber allezeit besser, daß oben einiger Raum zu viel als zu wenig ist, damit die
Lufft, so aus dem Liquore steiget, sich alda setzen kan: wenn nun euer Glaß die richtige Proportion hat, so ist nö¬
thig zu wissen:

Wie das l'kermometrum kermetice zu iiZillireN.
Hierbey ist weiter nichts nöthig, als daß ihr solches bey der Lampe oder bey einem starcken Licht mit dem

Blaß, Röhrgen zublaset; alleine der vornehmste Vortheil ist, daß ihr das Instrument durch Wärme steigend ma¬
chet , so weit ihr könnet, damit alle grobe Lufft aus der Röhre kommet, die sonst, wenn die Röhre ledig, darinnen
bliebe, den Effect hindern würde; ists gesiegelt, so müsset ihr besorget seyn:

Wie das ^kermvmetrum abzutheilen.
Hier findet sich nun die meiste Schwührigkeit, absonderlich wegen des Grades, den man mit dem Wort

stemperir^ bezeichnet; denn es werden z Haupt»Puncte angemercket, als: lemperiret, gröste Hitze,
und grosse Kalte, und so ich die beyden letzten nicht weiß, so kan ich das Mittel oder temperirec nicht finden.
Es geschiehet aber mehrentheils aufzweyerley Arth, erstlich: daß man das Wetter-Glaß in die gröste Kalte brin¬
get, die man haben oder machen kan, und den Orth notiret, hernacher solches an die Sonne oder warmen Ofen
bringet, so lange, bis ein'Stück Butter, so man auf die Kugel leget, zu schmeltzen ansänget; es muß aber nicht
so jahling, sondern nur succeßive geschehen; diese Höhe, die der Spiritus bekommet, notiret man gleichfais, und
suchet das Mittel dazwischen mit dem Zircul, zeichnet diesen Orth mit einer Null und traget von dar an unter und
über sich gleich-weite und beliebige Theile, je kleiner aber je besser, und bemercket solche mit Zahlen glelchfals von
der Mitte aus. Einige wollen, man soll den Grad der grossen Hitze zu erlangen, solches ms Heisse oder siedende
Wasser stecken, und so lange darinnen halten, bis der Spiritus Blasen werssen will, und alsdenn auch die Höhe
notiren; alleine dieses hat mir nicht angehen wollen. Die andere Arih ist: daß man das Instrument in einem
Keller bringet, der von temperirter Warme ist, als wie in Frühling und Herbst, und siehet, wo der Liquor stehen
bleibet, und dieses nehmen sie vor das Mittel oder temperiret an, und tragen ohne Umstände die Grade der Hitze
und Kalte über und unter sich, nach Belieben.

Nach der dritten Arth, theilen einige so gleich die gantze Röhre in gleiche Theile, und fangen den ersten
Grad entweder von oben an als der grösten Hitze, oder von umen als der grösten Kälte, und bemerckcn also, wie
viel Grad die gröste Hitze abgenommen, und sich endlich in die Kälte verwandelt, oder umgekehrt; welche Arth
fast die sicherste ist, dabey man nicht irrm kan. Hier wollen wir beyfügen:

§. 84.
Oroü kermlclim Anweisung/ wie ein ^ermometi-um abzutheilen, daß die Grade

in richtiger Proportion erfolgen.
Er beschreibet solches in seiner ?KiIolopKi'z ngtursli, so »594. in toi. zu Potavien herauskommen, und zwar

in der 16 O llert-ttjon der 12 Er saget: man soll ein ordinaires Glaß zum I^bermometro 4 Palmen lang,
nehmen, solches füllen, daß bey der grösten Kälte der Liquor bis um ein wenig in die Röhre tritt, solches Kermetj.
ce siegeln, hernacher 6 Gcsasse nehmen, da in ein Ms etwas mchr cüs i P^und Wasser gehet, in das erste soll
man giessen n Nutzen, in das andere »o Untzen, ins dritte 9 Nutzen, und so fort an; hierauf soll man das Glaß
des H)erlnometri ins erste Glaß thun, und eine Untze recht siedend Wasser zugiessen, und zusehen, wie weit es den
Liquorem treibet, und den Orth, als den ersten Grad notiren. Ferner die Kugel in ein ander Glaß thun, und
zwey Untzen siedend Wasser zugiessen, und ebenfals sehen, wie hoch es treibet, und solches mit dem andern Grad
notiren, und also auch mit den übrigen vieren, und auf solche Arth könne man bis auf Zantze Pfund verfahren,
und wird man dadurch ein Instrument bekommen, so alle übrige an accuratesse übertreffen wird, und auf solche
Weise auch Lsrometr-,. die miteinander correspondiren, welches bey denen meisten, ja insgemein bey allen fehlet.
Es haben sich zwar viele Mühe gegeben uud Vorschlage gethan, wie solche l^ermometrs» die miteinander über¬
einkommen, zu erhalten; worunter billich zu zehlcn deS keilelü in Studtgard Anweisung; alleine es ist immer bey
dem alten blieben.

5- 85.
Die gemeinste Arth ein l'Kermomerrum zuzurichten, daß es mit

einem andern correlponckret-
Man nimmet ein fertiges und richtiges l'Kermometrum. lasset solches von der grossen Kalte bis zur Wär¬

me steigen und fallen, und verzeichnet die Grade auf dem neuen nach dem alten. Ich habe befunden, daß es
noch besser ist, wenn man beyde erstlich sehr hoch in der Hitze steigen lasset, und alsdenn gantz sachte aus der
Warme bringet, und endlich durch kaltes Wasser, Schnee, Eiß, oder sehr kalten Wind, vollend zur grösten
Tieffe bringet, wie denn die kalte Lufft noch penetranter als Eiß ist. Wenn hierbey rechter Fleiß angewendet
wird, kan schon ein rechtes und ziemliches accurates Werck erfolgen; alleine man kan sich hierbey keiner gedruck¬
ten Zeddul bedienen, wie insgemein gebräuchlich ist, daß es aber auch möglich, wollen wir weifen, da wir auch
sagen müssen:

/. 86.
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§. «6.

Von denen kakrenlieitischen correspon^irenden l^kermomerns.
Dieser Herr Gabriel Fahrenheit, dessen schon oben auch gedacht worden, hat hier und an andern Orthen

viele solche Gläser verfertiget, die alle einerley in Kupffer gestochene Zeddul hatten, und dennoch miteinander alle,
mahlrichttgübereintraffen; die gantze Lange des Kupffers oder dessen Theilung ist 6 Leipziger Zoll, und sänget
unten von dem Cylinder, den er an start der Kugel hat, an zu zehlen, also, daß der höchste Grad 24 ist, jeder a-
der von diesen ist in 4 kleinere abgetheiler, und also in Summa 96; der Cylinder start der Kugel, war bis -
auch nur 1 ZZoll lang, und etwa in die H Zoll weit. Weitläufige Nachricht und Maaß von beyden giebet der Herr
Hoff-Rarh Wolffin andern Theil seiner nützlichen Versuche x»Z. 182. und rühmet, daß er solche 7 Jahr lang
bestandig von einerley Grade in Steigen und Fallen befunden; daß dieses was besonders, muß jeder, der die
Kunst verstehet, bejahen, absonderlich da er allemahl einerley Zeddul brauchet. Der Herr Hoff--Rath hält da,
vor, das Kunst-Stück bestehe in Zubereitung desLiquoris, (welcher allemahl blau ist, und dahew mit Vitriol
oder ^oribus Veneris undSpiritu lZliü ^inmunisei nebst dem 8piritu Vini gemachet ist;) weil nun der Spiritus 8s!j,
nicht so starck sey als Spiritus Vini, so werde er allemahl das eine, so zu schnell steiget, temperiren; denn dieses
ist richtig, daß ein starcker Spiritus niemahlen so starck steiget als ein schwacher, und kan solcher Proceß auch
mit andern Glasern gemachet werden, die nur mit blossem Spiritu gefülltt worden, da man einen etwas schwa¬
chem zugiessen darff, doch kan man sich auch noch anderer Vortheile dabey bedienen. Erstlich: daß man die
langen oder dünnen Rohren beyde aus einer Röhre, die auf einmahl gezogen worden, nimmer. Zum andern;
daß man auch dergleichen thut b y dem untern Cylinder, und Drittens.- daß man denjenigen Cylinder, so zu
schnell steiget, vermittelst der Lampe und Blaß,Nöhrgen, etwas enger oder kürtzer zusammen ziehet, wo«
durch man 2 Röhren oder Glaser bekommen kan, die sehr genau übereinkommen, ohne daß man auf dem Liquo,
rem zu reflcctiren; ja wenn auch das eine Glaß immer stärcker steiget, und von ungleicher Weite und Länge
ist, so kan man dennoch durch engeres Zusammenziehen des Cylinders dem Fehler ziemlich abhelffen. Von denen
'i'kermometriz correipoucientilzus k«krenlieictiguis findet man auch Nachricht M denen ^6ii5 Lruclitor. t^ips. Hooo
1714. x-iZ. Z80.

§. 87.

Der Nutzen dieser l^ermomerroi-um.
Es ist schon bekandt, daß man die abwechselnde Kalte und Hitze, oder wie viel es zu einer Zeit warmer

oder kalter ist, observiret; Meine solches also am Tage ;u bringen, daß auch ein anderer oder ich nur selber
accurat wissen konnte, wie starck solche nach einer richtigen Prvpomvn sey, um solche auf eine andere Arth wie¬
der zu exprimiren, fället schwchr, ja fast unmöglich; daher» ich zwar sagen kan: mein Wetter, Glaß ist
um so und so viel Grad gestiegen oder gefallen, oder es stehet auf dem 60 Grad der Kalte, und wenn der Punct
der grossen Kälte 6c? wäre, so weiß ich zwar, daß d/e Ka/le fast am höchsten kommen ist, aber ein anderer kan sich
davon keinen Begriff machen,' denn da kan des anderen Glaßv wenn es auf 100 Grad getheiiet ist, schon etliche
8o zeigen, und hat dennoch keine grosse Kälte empfunden, ob es schon zo Grad mehr heisset; dahero wer dle Käl,
te und Hitze nach seinem l'Kerlnomelro anzeigen will, muß auch zugleich melden: welcher Grad der höchste von
der Hitze oder Kälre ist, so kan man sich doch noch einigen Begriff davon machen, aber ohm dieses ist eö besser,
daß er schweiget. Eine andere Sache wäre es, wenn alle 'I'Kerlnometr-, einerley Grade hätten, als: 6o, 80,
oder >»O, so brauchte es weiter keine Umstände; inzwischen aber ist man dennoch nicht sicher; denn (i) woher
kan ich versichert seyn, daß ich die beyden Erttema gewiß weiß, und wie weit die Namr in diesem Stück gehet;
(,) so bleibet daö Lzromerrcm auch nicht immerdar in einerley Güte, sondern verliehrer nach und nach von seinem
Effect, daß es zuletzt nicht mehr eben bey dem Grade der Kälte so hoch steiget, als es im Anfang gethan, abson,
derlich wenn er sehr strenge Kälte erlidten. Da nun so viel als der Raum leidet, von denen 'I^ermvmetris mit
Spiritu Vini gehandelt worden, so ist noch übrig:

K. 88.

Eine Arth eines l'kermomerr! mit Nercurio.
ES hat erstlich solches gar deutlich der Frantzosische Tracrat von Wetter, Machinen 1'zb. 19. r,'Z. 9. ver.

zeichnet» und in der teutschen Version, so zu Mayntz ,688 in O.uart gedruckt, pag. ,9 beschrieben. Es kommt
in allen, ohne dem Maaßstab oder Zeddel 6 5 mit der II. k-Z. I'sb. XI. überein, nemlich, es wird eine Roh,
re, wenigstens z Fuß oder noch langer, genommen, die unten bey L gekrümmet, und bey 0 eine Kugel
von 2 Zoll hat, dech nachdem die Rohre weit oder enge. Weil der Proceß zum Füllen falsch angewiesen, will
ich solches besser zeigen:

Ziehet erstlich die Röhre oben bey wie bekandt, spitzig, daß nur ein kleines Lochlein bleibet, und die
Kugel e' hat gleichsals auch eine solche kleine Oeffnung unter 6. füllet hierauf durch die Kugel oder oben
durch so viel Quecksilber hinein, daß wenn ihr die Rohre ^ horizontal neiget, solches bis hin,
auf tritt und unten beynahe bis an die Kugel bey 6 langet, schmeltzet hierauf, wie gewöhnlich, die Spi¬
tze ^ zu, doch daß keine Luffr dazwischen bleibet, hierauf erhebet die Röhre wieder perpendicular, so wird
der Mercurius bis auf seine gewöhnliche Höhe oder erl. zv Zoll herab fallen, und ihr habet ein ordentliches Ba¬
rometer , daran nichts auszusetzen.Wollet ihr nun solches in ein l'Kermonielrum verwandeln, so lasset solches
anstehen, bis das ö-irometrum ^Veränderlich^ und das andere ^Kermoinetrum sTemperirt^ zeigen, welches
auch durch ein warmes Zimmer, wo ihr beyde, das alte und neue gleichweit vom Ofen bringen müsset, gesche.
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hen kan; neiget hierauf eure Rohre so lang, bis der Mercurius oben an stehet bey haltet alsdenn die Oeff,
nung unter ^ mit dem Finger feste zu, und observiret: wie weit nun der Mercurius fallet, welches beynahe
die Mitte von ^ seyn solte, bleibet er zu hoch stehend, ist zuviel Lufft in der Kugel, fallet er wieder bis auf
^Veränderlich) oder nahe darbcy, ist zu wenig Lufft. Dem «rsten könnet ihr abhelffen, wenn ihr die Röhre
nicht so sehr beuget, oder einiges Quecksilber noch in die Kugel thut. Dem andern aber, wenn ihr mehr.Queck.
silber heraus nehmet. Wenn ihr nun nach unterschiedlichen Proben es gut befunden, so siegelt es Kermetice in
der Positur wie es gelegen, ehe ihr es mit den Finger zugehalten; wenn die Röhre genügsame Weite hat, so ist
es noch besser daß die Kugel zu ist, und ihr den Mercurium durch ^ einfüllet, aber wohl in Obacht nehmet,
daß weder zu viel noch zu wenig des Mercurii ist, hernacher die Röhre, daß he voll wird bis an und als-
denn zufchmeltzet. Es hat dieses l'Kermolnetrum der Herr v. Balthar weitläufftig beschrieben, und denen ^Äis
Lruckt. ^nny 1719. PSZ. '28. als eine neue Jnvention einverleiben lassen, und ziehet er solches allen andern vor,
theils da die Lufft ihre Krafft nicht verliehret, wie der 8pirims Vjm. theils weil es durch allzugrosse Hitze nicht
zerspringen kan, sey auch sehr empfindlich, und habe er ein gantzesJahrdie Witterung damit observiret, und rich¬
tig befunden.

§» 89- »
Denen Ikermometris muß zum Beschluß noch einige besondere Archen anhangen, die von bisherigen gäntz-

lich unterschieden, und sind bekandt unter den Tittul: l'kermometrumklorentmum, komsnum öc
Ihr findet solche X//. X///. und X. abgebildet, alle drey bestehen aus einem bey I Fuß
hohen, und bey die drey oder dritthalben Zoll weiten Glaß ^ hier mit einem besondern Fuß, der aber
auch wegbleiben kan, jedes hat ein kleines dünnes Küglichen, mit einer kleinen kurtzen Röhre in sich, als <?
D F. welche bey « offen sind, alle z Glaser auch oben etwas enge, und mit Wasser, oder einem andern
Liquore, der hierzu dienlich ist, gesüllet. Das Ltuckß-irciinum ist oben offen, die andern beyde aber fest verbun-
den; die kleine Kugel ^ ist also eingerichtet, daß sie vermittelst ihrer Schwchre, wenn es sehr
warm ist, bey ^ oben anstehet, w/rd es aber kalter, so Met sich die Lufft in der Kugel 5 enger! zusam¬
men, und das Spatium erfüllet das Wasser, so durch s hinein tritt, dadurch die Kugel schwehrer wird,
und tieffer hinunter sincket, je mehr als die Kalte zunimmet; wird aber die Lufft wärmer in der Kugel, so
breitet sie sich wieder aus, und treibet das Wasser auch aus, daß solche leichter wird und wieder steiget, also,
daß bey der grösten Kälte die Kugel auf dem Boden, bey der grösten Warme aber oben am Mund, Stück des
Glases L stehet; bey dem Floreminischen Ä/. so mit 8piritu Vmi gefüllet ist, hat es eine ande¬
re Beschaffenheit; denn da stehet die Kugel c bey der grösten Hitze auf dem Boden, und bey der grösten
Kälte oben beym Mund, Loch; denn wenn der Spiritus Vmi warm wird, so breitet er sich aus, und erfordert
einen grossen Raum, weil er aber nicht weichen kan, so muß es die Lufft in der Kugel c thun, und sich hin¬
gegen .mit Spiritu füllen lassen, wodurch sie schwehrer wird und sincket; und da der Spiritus kalt wird, und
sich contrahiret, breitet sich die Lufft in der Kugel aus, flösset das Wasser heraus, und wird leichter, daß sie
wieder steigen kan; man kan auch einen andern Liquorem nehmen, allein da muß dem Liquori ein Raum mit
Lufft bleiben, die eben das ausrichtet als der Spiritus. Das dritte oder komgnum /st mit vorigen einerley, und
wird hier nur gewiesen, daß man durch Drucken des Fingers solche Kugel kan sinckend, und durch remittiren stei¬
gend machen. Man hat sonst statt dieser Kugel mancherley Bilder, die unter den Nahmen: Viruuculi ttelmon-
tigm. oder vi-iboli cartetisni bckandt seyn; davon wir zu anderer Zeit insonderheit handeln wollen.

Da bishero solche Instrument« allein, und die meisten ohne Stellagen sind vorgestellet worden, so will nun
auch 2 recht saubere Stellagen, davon jede mit einem Lsromerro Unrmometro L. und ttyßi-ometrc»
e versehen ist, ausstellen, bey 5/5«^ /. kan das KlvZrometron eingerichtet werden , wie folgende /. und K-
F«»- ausweiset, und bey der andern, wie ^///. oder X/. vorstellet.

Das VII. Capitel.

Bon bI^N'0merri8, oder Inürumemen die Feuchtigkeit und

Trockne der Lufft zu oblerviren.

§. 90.
!ie meisten »yZrciinetrs sind nur HyZroscopig» weil man an selbigen zwar siehet daß die Lufft feuch-

ter oder trockner worden, nach dem Maaß des Instruments, aber nicht ein gewisses Maaß an¬
geben kan, und wie viel, in Ansehung der Lufft, welches aber von einem »xßrometro erfodert
wird. Meine es wird insgemein wenig Reflexion darauf gemachet, und wie der Nahme Barometer

insgemein auch allen ttvßrolcopiis beygeleget. Sonsten sind solche auch bekandt unter den» Tittul Not/omet»-«,

Ihre Materie bestehet aus einem Cörper der die Veränderung der Feuchte und Trockne aus der Lufft gerne
annimmst, und je stärcker solches geschiehet, je besser wird das Instrument. Weil aber solche Cörper nicht
allemahl so starck durch die Anfeuchtung und Austrocknungder Lufft altemet werden, daß es dem Auge so gleich

empfind-
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